
Herzliche Einladung zum Festgottesdienst 

Sonntag, 25. September 2016 um 9.30 Uhr 

mit Pfarrer Richard Liebeg 

gleichzeitig Kindergottesdienst 
 

Die Festpredigt hält Bischof  Michael Bünker 
 

Musikalische Gestaltung: 

Heinz Hoppaus an der Orgel 

Ensemble Gaudete (Ltg. Lynn Ammerer-Ford) 

Anschließend Agape im Festzelt 

Nr. 3, September 2016, 34. Jahrgang www.evang-peggau.at 
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(Meine) Heimat & (mein) Glaube! 

Zurzeit kommen viele Menschen, die 
ihre Heimat verlassen haben, zu uns. 
Ich habe mich gefragt, was würde ich 
empfinden, wenn ich vertrieben 
würde? Aus dem Haus, dem Wohnort, 
der Region, dem Land, dem Erdteil? 

Es wäre sicher furchtbar! 

Zu Hause sein – eine Heimat haben. Das ist ein Grundbe-
dürfnis aller Menschen und erneut Thema unserer Zeit. Wo 
aber ist Heimat? Dort wo ich geboren bin? Wo ich heute 
wohne, in dem Haus, dem Ort, dem Landstrich? Ist Heimat 
dort, wo ich mich vertraut fühle? Wo Menschen sind, denen 
ich mich zugehörig fühle? Oder verbunden? Oder verpflich-

tet? 

„Heimat ist kein Ort, Heimat ist ein Gefühl“. – So singt 
Herbert Grönemeyer in seinem Song „Heimat“. Da spüren 
wir schon etwas von der Doppeldeutigkeit, der diffusen 

Zwiespältigkeit, die zu diesem Begriff gehören. 

Und so geht es dann auch weiter, gar nicht einfach ist der 
Text zu verstehen: Heimat, das meint: „ Zweisprachenland, 
entfernt verwandt, an verschiedene Ufer gespült, zum 
gemeinsamen Gelingen verdammt.“ – Nicht nur die Musik, 
auch die Sprache verrät den großen Künstler. Was es mit 
der Heimat ist, das ist alles andere als eindeutig. Unendlich 
schwer sogar ist es zu fassen. Gegenteiliges reibt sich, 
widerspricht sich, kann nur mühsam zusammen gebracht 

werden. 

Heimat ist kaum in Worte zu fassen, Heimat hat mit Gefüh-
len zu tun. Mit dem Gefühl, dazuzugehören. Zuhause zu 
sein. Angekommen zu sein. Verwurzelt zu sein. Diese Sätze 
weisen über diese Welt hinaus. Sie brechen den 

»weltlichen« Heimatbegriff. 

Biblisch gesehen ist es einfach: Unsere Heimat ist im 
Himmel (Philipper 3,20), so die ältere Lutherübersetzung. 
In der neueren Übersetzung von 1984 heißt es: Unser 
Bürgerrecht ist im Himmel (Wir aber sind Bürgerinnen und 

Bürger einer himmlischen Gemeinschaft.). 

Ich habe zunächst Heimat gefunden durch meine Eltern. 
Später eine Heimat im Glauben durch die Jugendarbeit der 
Kreuzkirche in Graz, unter Pfr. Josef Leuthner. Und ich fühle 
mich beheimatet in meiner Familie. Aber ich habe auch 

Heimat gefunden in meiner Tätigkeit als Pfarrer. 

Der Begriff „Heimat“ wurde somit für mich transparent für 
eine andere Wirklichkeit. Ich durfte erleben, was Heimat sein 

kann: 

Heimat ist! 
Heimat ist, wo du dich geliebt fühlst. 
Heimat ist, wo du aufrecht gehen darfst. 
Heimat ist, wo Kinder sein dürfen. 
Heimat ist, wo mir auf Augenhöhe begegnet wird. 
Heimat ist, wo nicht weg geschaut wird. 
Heimat ist, wo geteilt wird. 
Heimat ist, wo Erde Frucht bringt. 
Heimat ist, wo ich mit offenen Armen empfangen werde. 
Heimat ist, wo du glauben darfst. 
Heimat ist, wo Brot und Wein auf dem Tisch stehen. 
Heimat ist, wo Zukunft gesucht wird. 
Heimat ist, wo deine Faust sich öffnet. 
Heimat ist, wo ich begeistert bin. 
Heimat ist, wo wir (F)feste feiern können. 
Heimat ist, wo deine Tränen getrocknet werden. 
Heimat ist, wo du ein offenes Ohr findest. 
Heimat ist, wo der Himmel auf Erden beginnt. 
 
Schenken wir anderen Menschen ein Stück dieser, unserer 

Heimat, meint 

Ihr Administrator, Pfarrer i.R. Richard Liebeg 

Gottesdienst zum Reformationsfest 
 

am Montag, 31. Oktober um 19.00 Uhr 

in der Friedenskirche Peggau 

 

mit Pfarrer Richard Liebeg 

musikalische Gestaltung:  

Walter Rainwald und Monika Rex-Rainwald 

Bild:www.4ever.eu 
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Liebe Leserinnen, liebe Leser! 

Gut erholt, viele Eindrücke gespei-
chert und mit frischem Tatendrang 
begrüße ich Sie mit einem „Grüß Gott“ 
und hoffe, dass auch Sie einen 

ergiebigen Sommer erleben durften. 

Es ist wieder an der Zeit Danke zu 
sagen: 1) allen PresbyterInnen, die in 
den Sommerferien abwechselnd am 

Dienstag im Büro waren. Dadurch war eine schnelle 
Abklärung verschiedener Angelegenheiten möglich. 2) für 
die Bereitschaft der PfarrerInnen und LektorInnen, die mit 
uns Gottesdienste feierten und 3) ganz besonders allen 
Helferleins, die unermüdlich Heckenschneiden, Rasenmä-
hen, Glasdächer putzen und die vielen, vielen großen und 
kleinen Handgriffe, die zur Instandhaltung unserer Kirchen 

beitragen, erledigt haben. 

Nun gilt aber unser Blick der Zukunft, denn wir feiern wieder 
einmal. Dieses Mal ist unsere Friedenskirche in Peggau 110 
Jahre jung. Es ist mir eine besondere Freude Ihnen 
mitzuteilen, dass die Festpredigt am 25. 9. 2016 unser 
evang. Bischof Dr. Michael Bünker halten wird. Bei der 
anschließenden Agape haben Sie die Möglichkeit, mit 
unserem Bischof ins Gespräch zu kommen - und das wollen 

Sie sich sicher nicht entgehen lassen! 

Gerade zu Schulbeginn ist der evangelische Religionsunter-
richt ein großes Herzensanliegen von mir. Liebe Eltern, bitte 
unterschreiben Sie nicht zu schnell die Abmeldungen vom 
„Reliunterricht“. Meine Kolleginnen bemühen sich sehr einen 
akzeptablen Stundenplan für Ihre Kinder zusammen zu 
stellen. Viele Direktionen sind dabei sehr behilflich, 
manchmal kommt allerdings weniger unterstützende Hilfe. 
Wenn es stundenplantechnische Probleme gibt, wenden Sie 

sich direkt an die Kolleginnen oder rufen Sie im Pfarramt an. 
Es gibt immer wieder gute Lösungen! Lesen Sie dazu auch 
den Aufruf auf S. 6 von Sabine Holasek. 
Am 21. September, die Einladungen sind schon zugeschickt 
worden, gibt es wieder den Konfi-Informationsabend. Laut 
Liste wird es auch heuer eine große Gruppe junger 
Menschen sein, die sich auf ihre Konfirmation vorbereiten 

werden. 

Im Gemeindebrief sehen Sie auch schon die Einladung zum 
Krippenspiel, auch ein Eltern-Kind-Adventsbasteln ist in 
Vorbereitung. Es wäre schön, Sie mit Ihren Kindern dabei 
begrüßen zu können. Wir haben gerade für den Kinder- und 
Jugendbereich einige Anschaffungen, deshalb ist der 
beiliegende Erlagschein dieser Ausgabe unserem Nach-
wuchs gewidmet. Hat jemand Tischtennisschläger oder Bälle 
zuhause unnütz herumliegen? Wir müssten sie dann nicht 

kaufen. Bitte einfach im Büro abgeben. 

Zu berichten gibt es auch, dass unser Stammtisch sich 
endgültig aufgelöst hat, um aber trotzdem ins Gespräch zu 
kommen wird es regelmäßig Kirchenkaffee geben, da sind 

wir aber noch in Planung. 

Hinweisen möchte ich auch schon auf die Veranstaltungen 
unserer Kirche im nächsten Jahr, in dem wir 500 Jahre 
Reformation feiern. Zum Auftakt kommt der sog. 
„Reformations –Truck“ im Oktober nach Graz und in der 
Wiener Hofburg wird es am 10. Feber 2017 einen großen 
Reformationsball geben. In der nächsten Gemeindebrief-
Ausgabe finden Sie einen Festkalender mit weiteren 

Terminen und Details. 

Nun freue ich mich einmal auf unser 110 Jahre - Fest, eine 
möglichst volle Kirche und die eine oder andere Begegnung 

mit Ihnen und grüße Sie herzlich!  

Ihre Kuratorin Bernadette Pfingstl 

Einladung zu Veranstaltungen 

Infoabend 

für KonfirmandInnen und deren Eltern 

am Mittwoch, 21. September im Gemeindesaal 

Beginn: 19.00 Uhr  

SeniorInnen-Treff 

Einmal im Monat am Donnerstag von 15.30 bis 
17.00 Uhr im Gemeindesaal der ev. Friedenskirche 

Die nächsten Termine: 

13. Oktober: Leben und Visionen unbegleiteter 
Jugendlicher im Diakoniewerk Deutschfeistritz 

10. November: Martin Luther und Reformation 

   1. Dezember: Adventfeier 

Erntedankgottesdienst 

mit Vorstellung unserer KonfirmandInnen 

am Sonntag, 9. Oktober  

um 9.30 Uhr 

in der Friedenskirche in 
Peggau 

anschl. Kirchenkaffee 

Herzliche Einladung  

zum Frauentag 

der evangelischen Frauenarbeit 
Steiermark 

Samstag, 1. Oktober 2016 

von 10.00 bis ca. 16.30 Uhr 

in der Pfarrgemeinde Ramsau am Dachstein 

ĂSPUREN SUCHE REFORMATIONñ 

Mit Spaziergang, Spurensuche im Gemeindesaal 
und Führung durch das Heimatmuseum „Zeitroas“ 

Anmeldung bis 24. 9. tel. oder per E-Mail: Mechthild Fuchs: 

0664/4917098 (evtl Mailbox) bzw. mechthild@aon.at 
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2017 jährt sich die Veröffentlichung der 95 Thesen von Martin 
Luther zum 500. Mal. Er leitete damit die Reformation ein. 

Das Redaktionsteam hat Menschen unterschiedlichen Alters und 
verschiedener Konfession drei Fragen zu diesem Thema gestellt, 
weitere Antworten lesen Sie hier. 

Auch Sie können die Fragen beantworten - nur für sich selbst, oder uns Ihre Antworten auch gern 
schriftlich oder per Mail zur Veröffentlichung übermitteln (bitte Name, Alter, Wohnort angeben)! 

1. Was wäre heute in der Evangelischen Kirche zu reformieren? 

2. Wo ist Evangelische Kirche für Sie sichtbar? 

3. Was bedeutet “Glaube” für Sie? 

Verena Gosemärker, Stainz, 17 Jahre, meint: 
1.) Ein besseres Eingehen auf die „frisch Konfirmierten“ wäre 
schön, ich selbst habe zwar vor meiner Konfirmation als 
Vorbereitung viel aktiv in der Kirche gemacht, danach wurde 
sich aber nicht sehr bemüht, so etwas fortzusetzen. 
2.) Für mich ist die evangelische Kirche nicht leicht greifbar. 
Eventuell liegt das daran, weil ich nicht immer in meiner 
Heimatgemeinde bin. Regelmäßige Neuigkeiten über 
Ereignisse wären dafür sicher förderlich. 
3.) Glaube spendet Kraft. Aneinander und auch an sich 
selbst zu glauben, ist für mich eines der wichtigsten Dinge im 
Leben. Glaube ermutigt und macht Lust auf das Leben. 
 
Lukas Schönwiese, Graz, 19 Jahre, antwortet: 
1.) Die Kirchenstruktur hat sich über die Jahrhunderte stark 
(genug) verändert. 
2.) Da sich direkt hinter unserem 
Gemeinscha f tsga r ten  d ie 
J o h a n n e s - P f a r r g e m e i n d e 
befindet, sehe ich die evangeli-
sche Kirche wörtlich täglich. 
Wegen meiner vier Jahre langen 
Aktivität als Konfirmations-
Mitarbeiter sind mir auch die 
Gesichter allesamt bekannt. 
In der Öffentlichkeit zu beten, ist 
in unserer Gesellschaft leider ein wenig untergegangen, ich 
habe jedoch genug Erfahrung um behaupten zu können, 
dass der Bezug zu Gott in der heutigen Jugend nicht ver-
schwunden ist. Man muss beim Beten allerdings auch nicht 
gezwungenermaßen auf die Knie gehen und die Hände 
falten, denn es ist der Glaube (das Geistige) und die Ge-
meinschaft, die uns mit- und untereinander mit dem Boss da 
oben verbindet. 
3.) Glaube ist Gemeinschaft, Vertrauen und Offenheit. Viele 
haben das aufeinander zugehen verlernt. Unser Gott bestraft 
uns nicht für unsere Sünden. Wir sollen auch nicht mit 
gebeugtem Haupt das Gotteshaus betreten, denn wir 
befinden uns mit Gott sowie untereinander auf Augenhöhe. 
Er ist für uns da wie Eltern für ihre Kinder. In diesem Sinne 
ist Glaube Familie. 
 
Michael Teibinger, Judendorf, 16 Jahre, schreibt: 
1.) Themen, die für alle passend sind im Gottesdienst. 
Andere Lieder. 
2.) Die evangelische Kirche ist in der Öffentlichkeit so gut wie 
gar nicht vorhanden, seien es unscheinbare Kirchen oder 

mal ein kleines Plakat. Wann und ob überhaupt etwas 
kirchliches stattfindet, erfahre ich meistens über meinen 
Verwandtenkreis. 
3.) Für mich ist Glaube einfach viel Vertrauen, denn man 
glaubt an etwas, wo man sich nicht mal sicher ist, ob es 
überhaupt existiert. 
 
Edvard Binau, Eggersdorf, 15 Jahre, sagt: 
1.) Mehrere, modernere Instrumente benutzen. Neue Lieder 
aus unserer Zeit singen. Öfter in die Kirche gehen, sich öfter 
treffen und zusammen beten. 
2.) Dort wo Menschen sehr gläubig sind, viel singen und viel 
beten. 
3.) Zu Gott wegen all unserer Probleme beten und ihm für 
alles danken. 
 
Helena Frankl, Graz, 19 Jahre, schreibt: 
1.) Man müsste die Überzeugungen der 
Bibel auf die Gegenwart überschreiben 
und die jetzigen Worte im besten Fall und 
zum neuzeitlichen Vorteil mit den Gebeten 
etc. verbinden. Garantie gibt es keine 
dafür, dass damit Religion wieder mehr im 
Fokus steht, unsere Gesellschaft ist meiner 
Meinung nach nicht mehr offen bzw. hat keine Zeit mehr zu 
glauben. 
2.) Da sich mein einziger Bezug zur Kirche auf die eine 
wöchentliche Stunde evangelischer Religionsunterricht in der 
Schule begrenzt, habe ich nicht das Gefühl irgendwie mit 
meiner getauften Religion in Verbindung zu stehen (außer 
durch die Feiertage). 
3.) Glaube? Kann ich leider nicht genau sagen. Glaube ist 
ein sehr umfassendes Wort. Dies setze ich nicht automatisch 
mit der Bibel und Frömmigkeit gegenüber Gott in Verbin-
dung. Ich glaube an mich und meine Zukunftspläne, mehr 
kann ich dazu nicht sagen. 
 
Oliver Primicheru, Hofstätten a. d. Raab, 16 Jahre: 
1.) Neue moderne Lieder singen, mit 
modernen Musikinstrumenten spielen, 
moderner predigen. 
2.) Beim Orchester, dass sich in der Kirche 
trifft, bei Veranstaltungen wie z. B. Taufe. 
Wenn sich viele Menschen treffen und 
beten oder singen. 
3.) An Gott zu glauben und ihm für alles danken; an jemand, 
der uns beschützt, zu glauben. 

? 

©Original:Günta (wikipedia.org) 
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Kepler (geboren 1571 in Weil der Stadt) wollte ursprünglich 
protestantischer Geistlicher werden. 1594 nahm er jedoch im 
Alter von 23 Jahren einen Lehrauftrag für Mathematik an der 
evangelischen Stiftsschule in Graz an. Sie befand sich im 
„Paradeishof“, heute zum Kaufhaus Kastner & Oehler 

gehörend, dort ist auch eine Gedenktafel angebracht.  

Diese Hochschule war das protestantische Gegenstück zur 
Universität, die von Jesuiten geleitet wurde und der Motor 
der Gegenreformation war. In Graz begann Kepler mit der 
Ausarbeitung einer kosmologischen Theorie, die sich auf das 
kopernikanische Weltbild stützte. Zu dieser Zeit erschüttern 
konfessionelle Unruhen die Stadt. Die Landstände und die 
Bevölkerung sind Anhänger der lutherischen Konfession, 
sehen sich aber der katholischen Obrigkeit des Hauses 

Habsburg gegenüber. 

Dass Kepler auch eine ganzheitliche Philosophie vertrat, 
hebt u.a. der Historiker Volker Bialas hervor. Als theologisch 
gebildeter Astronom war eines der Hauptmotive seiner 
Arbeit, „Priester am Buch der Natur“ zu sein, und in Glau-
bensfragen und zu den Streitigkeiten der Reformationszeit 

äußerte er sich mehrmals in versöhnlicher Weise. 

Kepler veröffentlicht Ende 1596 sein Erstlingswerk 
„Mysterium Cosmographicum“, das ihn als Astronomen 
bekannt macht. Seine Entdeckung der drei Planetengesetze 
machte aus dem mittelalterlichen Weltbild, in dem körperlose 
Wesen die Planeten einschließlich Sonne in stetiger Bewe-
gung hielten, ein dynamisches System, in dem die Sonne 

durch Fernwirkung die Planeten aktiv beeinflusst. 

Dieses heliozentrische Weltbild als eine physikalische 
Tatsache zu sehen, stieß aber nicht nur bei der katholischen 
Kirche, sondern auch bei Keplers protestantischen Vorge-
setzten auf erbitterten Widerstand. Denn auf beiden Seiten 
galten die Lehren von Aristoteles und Ptolemäus als unan-

tastbar. 

Johannes Kepler heiratete 1597 Barbara Müller, die bereits 
zweifach verwitwet war und eine Tochter hatte. Das von 
ihren Ehemännern ererbte Vermögen machte sie zu einer 

guten Partie. Ihr Vater Jobst, ein wohlhabender Müller und 
Besitzer des späteren Schloss Mühleck, war zunächst gegen 
diese Ehe, willigte aber nach Intervention der Kirche ein. Er 
ließ sogar für Kepler einen astronomischen Turm errichten, 
(1868 abgetragen) Kepler lebte bis 1599 im Hof Mühleck 

(heute Lehrlingshaus der steirischen WK), musste dann aber 
aufgrund seines protestantischen Glaubens das Land 

verlassen. 

In den 1590er Jahren schrieb Kepler Briefe an Galileo Galilei, 
der ihm allerdings nur einmal ausführlich antwortete. Im 
Dezember 1599 lud Tycho Brahe Kepler ein, mit ihm in Prag 
zu arbeiten. Durch die Gegenreformation gezwungen, Graz 
zu verlassen, wurde Kepler 1600 zunächst Assistent von 
Brahe, dann kaiserlicher Mathematiker unter Rudolf II., sowie 
dessen Nachfolgern Matthias I. und Ferdinand II. bis 1627. 
Außerdem war er von 1612 bis 1626 Landesmathematiker in 
Linz. Zuletzt diente er General Wallenstein als astrologischer 

Berater und starb 1630 in Regensburg. 

In Graz erinnern an Kepler außer der Gedenktafel im 
Paradeishof das Denkmal im Grazer Stadtpark, die Kepler-
brücke, die Keplerstraße, das BRG Kepler (u. a. durch den 
Chor „Keplerspatzen“ bekannt) mit einer Schulsternwarte und 
natürlich die Johannes Kepler Volkssternwarte am Steinberg, 

12 km westlich von Graz. (siehe unten). 

Glaube und (oder) Heimat - Johannes Kepler 

Johannes Kepler (1571 bis 1630) war ein deutscher Naturphilosoph, 
Mathematiker, Astronom, Astrologe, Optiker und evangelischer 

Theologe. (Text aus Wikipedia, bearbeitet von Gisela Santowski) 

Schloss Mühleck 2013, Foto von Andi oisn - wikipedia 

Denkmal von Johannes Pirker, Grazer Stadtpark, © Funke - wikipedia 

Foto von Liuthalas- wikipedia 



Religionsunterricht Reformation 

6 

Liebe Eltern! 
Warum eigentlich Religionsunterricht? 
Schon kleine Kinder stellen die großen Fragen des Lebens: 
„Woher komme ich eigentlich?“, „Woher kommt die Welt?“, 
„Was passiert, wenn jemand stirbt?“ oder „Wie sieht es im 

Himmel aus?“  

Später heißen die Fragen dann: „Was ist der Sinn meines 
Lebens?“, „Was ist der Weg zum wahren Glück?“, „Was ist 
gut und böse?“, „Woher kommt das Böse, woher das Leid?“ 
oder „Existiert Gott?“ Bei der Suche nach Antworten treffen 
Kinder und Jugendliche auf Menschen mit unterschiedlichen 
religiösen oder weltanschaulichen Einstellungen und Lebens-
stilen. Religion ist Teil unserer Lebenswelt. Überall begegnen 
uns im Alltag christliche Symbole, Rituale, Lebensweisen und 
Überzeugungen. Wir feiern Weihnachten, Ostern, Erntedank 

und vieles mehr. 

Daher ist es wichtig, dass die Schule Kindern und Jugendli-
chen einen Zugang zu religiösen Weltdeutungen und Le-
bensweisen erschließt und ihnen hilft, einen eigenen Stand-
punkt zu religiösen Fragen zu entwickeln und sie zu religiö-
ser Toleranz und Dialogfähigkeit erzieht, dazu braucht es 

aber ein bekenntnisbezogenes Fach: 

„Der Religionsunterricht soll Kindern und Jugendlichen er-
möglichen, die Grundlagen christlichen Glaubens zu verste-
hen, Antworten auf Lebensfragen zu finden und Orientierung 

für gesellschaftliches Handeln zu gewinnen.“ * 

Deshalb möchte ich Sie, liebe Eltern, einladen, Ihr Kind an 

diesem Unterricht teilhaben zu lassen. 

ReligionslehrerInnen halten den Religionsunterricht dann für 

gelungen: 

wenn sich möglichst viele SchülerInnen beteiligen 

wenn alle miteinander ins Gespräch kommen 

wenn die SchülerInnen von sich und ihren Erfahrungen sprechen 

wenn die SchülerInnen mehr wissen wollen und Fragen zum 

Thema stellen 

wenn eine vertrauensvolle, angenehme Atmosphäre im Klas-

senraum herrscht 

wenn die Lebenswirklichkeit der SchülerInnen vorkommt 

wenn die SchülerInnen ein Aha -Erlebnis hatten 

wenn die SchülerInnen etwas wissen/können, was sie vorher 

nicht wussten/konnten 

wenn keiner einschläft oder pausenlos stört, kurz: keine Lan-

geweile herrscht 

wenn Fragen und Zweifel ihren Platz haben 

wenn die religiöse Dimension sichtbar wird 

wenn die Sch¿lerInnen am Ende sagen: ĂWas, schon vorbei 

die Stunde?ñ 

Zu diesem Unterricht möchte ich Ihre Kinder herzlich einladen 

und freue mich schon auf ein gemeinsames Schuljahr! 

Sabine Holasek (Religionslehrerin in unserer Pfarrgemeinde) 

*www.landeskirche-hannovers.de/evlka-de/wir-fuer-sie/kinder/kita-und-schule/ 

Was ist evangelisch? 

Am 31. Oktober feiern die Evangelischen das Fest der Refor-
mation, denn am Tag vor Allerheiligen im Jahr 1517 hat Mar-
tin Luther 95 „Thesen“ an die Schlosskirche zu Wittenberg 
angeschlagen und damit den Anstoß zu einer Reform der 
Kirche gegeben. Das grundlegende Bekenntnis der evangeli-
schen Kirche wurde 1530 von Philip Melanchton vor Kaiser 
Karl V. in Augsburg abgelegt und betont die Verbundenheit 
mit der „Alten Kirche“ der ersten Jahrhunderte und den öku-
menischen Konzilen. Jesus Christus ist der einzige Mittler 
des Heils und der Erlösung zwischen Gott und den Men-
schen. Darum gibt es keine Verehrung von Heiligen als Für-
sprecher vor Gott. Evangelische Christen glauben an die 
Erlösung aus Sünde und Schuld allein durch die Gnade Got-
tes, nicht durch Ansammlung von guten Werken. „Gute Wer-
ke“ sind jedoch eine notwendige Antwort der Christen auf 

Gottes Gnade. 

In der evangelischen Kirche gibt es nur zwei Sakramente: die 
Taufe und das Hl. Abendmahl, da nach Meinung Martin Lu-
thers Christus nur diese beiden eingesetzt hatte. Frauen und 
Männer sind in Ausübung aller Ämter gleichberechtigt: es 
gibt BischöfInnen und PfarrerInnen, die heiraten können; es 
gibt keinen Zölibat. Die evangelische Kirche feiert alle Chris-
tusfeste des Kirchenjahres, aber keine Marien- oder Heiligen-
feste. Als besonderer Feiertag wurde den Evangelischen der 

Karfreitag zugestanden. 

Die evangelische Kirche betont die persönliche Verantwor-
tung des Christen vor Gott; das bedeutet auch eine kritische 
Haltung gegenüber der eigenen Kirche. Kritische Mitarbeit ist 

ein Zeichen der geistlichen Mündigkeit der Gläubigen. 

In evangelischen Kirchen sind alle getauften Christen zum 
Abendmahl eingeladen – die Gegensätze in den christlichen 
Bekenntnissen sollten in ökumenischer Geschwisterlichkeit 
ausgehalten werden, nicht das Trennende ist zu suchen, 
sondern das Verbindende. Auch die Begabungen der einzel-
nen Menschen sind verschieden, um so wertvoller ist es, sie 
in die kirchliche Gemeinschaft einzubringen – Gottes Schöp-

fung ist vielfältig. 

Lektor Walter Mrak, Ev. Pfarrgemeinde Bruck 

 

Auftakt zum Reformationsjubilªum in Graz am 
Freiheitsplatz, 17. November 2016 

Geschichten auf Reisen. Europäischer Stationenweg in Graz. 
Das Projekt der Evangelischen Kirche Deutschlands knüpft 
ein Band zwischen 68 europäischen Städten. Auf seiner 
Strecke wird der sogenannte Reformationstruck für die Dauer 
eines halben Jahres unterwegs sein und am 20. 5. 2017 in 
Wittenberg zur Eröffnung der „Weltausstellung Reformation“ 
ankommen. 36 Stunden macht er bei jeder Station auf einem 
prominenten Platz Halt. Die Superintendenzen vor Ort laden 
zu einem Fest ein, um lokale Beziehungen zur Geschichte 

der Reformation aufzuzeigen. 

Weitere Infos auf www.evangelisch-sein.at, Details zum Pro-

gramm demnächst auf unserer Homepage. 
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Gemeindechronik und Fotor¿ckblick 

Herzlichen Gl¿ckwunsch! 

Zum Geburtstag alles Gute, viel Gesundheit und Gottes Segen wünschen wir allen, die im Juli, August 
und September geboren sind. Den namentlich genannten gratulieren wir herzlich zum 70er, 75er und 
über 80er! 

Im Juli:  Margarethe Anderl, Gisela Bartens, Elfriede Eigner, Rosemarie Podjaversek, 
   Wolfgang Pucher, Erna Sehrschön, Adolf Wildbahner, Johann Lechner, 
   Dipl.-Ing. Helmut Sgustav 
 
Im August: Selma Kohlfürst, Hildegard Felber, Heinrich Herler, Wolfgang Plattner, Kurt Schindler, 
   Alenka Unger 
 
Im September: Helga Herzog, Elisabeth Brescher, Helmut Krachler, Adolf Möstl, Maria Schenner, 
   Franz Schneiber, Maria Taferner, Hermine Zumpf, Mag. Heinz Stroh, 
   Gertrude Schrottner, DI Dr. Hermann Weingerl 

Aus unserer Gemeinde sind verstorben 

Herta Stangl, im 87. Lebensjahr, Gratkorn 

Charlotte Eckhardt, im 93. Lebensjahr, Peggau 

Auferstehung ist unser Glaube, 
Wiedersehen unsere Hoffnung, 
Gedenken unsere Liebe. 

Aurelius Augustinus 

Die Pfarrgemeinde freut sich 

¿ber den Eintritt von 

Bianca Wolf 

aus Gratwein - Straßengel 

am 3. 7. 2016 

Familiengottesdienst 
zum Schulschluss am 
3. Juli in Peggau 
 
 
 
 
 
Mit gut beschirmtem 
Segen  
und mit Kirchenkaffee 
auf in die Ferien. 

Mit einem Gottesdienst am 11. September in der festlich 
geschmückten Bergkirche in Frohnleiten feierte Pfarrer i.R. 
Heinz Stroh seinen 80. Geburtstag. 
Kuratorin-Stellvertreterin Ursula Hoppaus gratulierte dem 
Jubilar und wünschte ihm im Namen desPresbyteriums der 
Pfarrgemeinde Peggau alles Gute und Gottes Segen für 
möglichst viele weitere schöne Jahre! 



M I T T E I L U N G EN 

Impressum und Herausgeber: 
Presbyterium der ev. Pfarrgemeinde 
8120 Peggau,  
St. Margarethenstr. 4 
 

Blattlinie: Mitteilungen und  
Informationen christlichen Inhalts 

P.b.b. 
Verlagsort 
8120 Peggau 
 
Post-Nr.:02Z032400 

Öffnungszeiten vom Pfarrbüro in Peggau, St. Margarethenstr. 4: 
Di und Do 9.00 bis 12.00 Uhr, für KB-Angelegenheiten: Mittwoch 17.00 bis 
18.00 Uhr. 
E-Mail: ev.peggau@aon.at, Telefon: 03127/2257 
Sprechstunde Pfr. Richard Liebeg: Di 9.00 - 11.00 Uhr und nach tel. Vereinbarung. 
In dringenden Fällen ist Administrator Pfr. i. R. Richard Liebeg unter Tel.-Nr. 
0699/18877660 erreichbar, Kuratorin Bernadette Pfingstl unter 0699/18877655 
Neben Peggau gibt es drei weitere evang. Kirchengebäude: 
Bergkirche in 8130 Frohnleiten, Roseggerhöhe 9 
Heilig-Geist-Kirche in 8111 Gratwein-Strassengel, Gratweinerstraße 11a 
Michaelskirche in 8101 Gratkorn, Kirchweg 13 

Gottesdienste  
Wenn nicht anders angegeben, 
Sonntag um 9.30 Uhr 

 

September 
 

18.  9. Judendorf 
  Pfarrerin Manuela Tokatli 
25.  9. Peggau, Festgottesdienst 
  Jubiläum 110 Jahre Friedenskirche 
  Pfarrer Richard Liebeg und Team 
  Predigt: Bischof Michael Bünker 
  glztg. Kindergottesdienst 
  anschließend Agape (s. S. 1) 

 

Oktober 
 

  2. 10. Frohnleiten 
   Lektorin Andrea Ehrenreich 
  9. 10. Peggau, Erntedank mit Vorstellung 
   der neuen KonfirmandInnen 
   Pfarrer Richard Liebeg 
   anschl. Kirchenkaffee 
 
16. 10. Judendorf 
   Pfarrerin Manuela Tokatli 
23. 10. Peggau 
   Lektor Klaus Lindtner 
30. 10. Gottesdienst entfällt! 
31. 10. Peggau, 19.00 Uhr, Gottesdienst 
   zum Reformationsfest 
   Pfarrer Richard Liebeg (s. S. 2) 

 

November 
 

  6. 11. Frohnleiten 
   Pfarrer Richard Liebeg 
13. 11. Peggau 
   Lektorin Elisabeth Kugler 
20. 11. Judendorf, Ewigkeitssonntag 
   Pfarrer Richard Liebeg 
27. 11. Peggau, 1. Advent 
   Lekt. Michaela Legenstein 
   anschl. Kirchenkaffee 

Wir bitten Sie herzlich, mit dem beiliegen-
den Erlagschein eine Spende für die 
Kinder ï und Jugendarbeit in unserer 
Pfarrgemeinde zu überweisen. Es ist unter 
anderem notwendig, neues Material für den 
KonfirmandInnen-Unterricht anzuschaffen. 
Lesen Sie bitte dazu auch die Texte von 
Kuratorin Bernadette Pfingstl und Sabine 
Holasek auf S. 2 bzw. S. 6. 

Fotos, wenn nicht anders gekennzeichnet: 
Santowski bzw. Archiv der Pfarrgemeinde 

Konfi-Event in Leoben 

Samstag, 15. Oktober 2016, 10.00 bis 16.00 Uhr 

Adventkranzbinden f¿r unsere Kirchen 

Wir treffen uns am 

Donnerstag, 24. November ab 18.00 Uhr 

im Gemeindesaal der ev. Kirche in Peggau 

Reisig und Strohkränze liegen bereit. 

Dieses Logo steht für den 
Kirchenkaffee, den wir in 
Zukunft öfter anbieten möchten, 
da es den „Stammtisch“ nicht 
mehr gibt. 


